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8Wgtt Verlass der ' , ' ' " . Mdsmt.
Wunöschau.

Er ist herbstlich geworden, und bald w!rd das Auge
die grüne Rur vermißen, die, kaum vorhanden, auf viele
Monats verschwinden wird. Nur eine kurze Spanne Zeit,
und der Sommer 1917 ist auch kalendermüßig vorüber.
Bier mal KriegsherdstI Und bald klopft zum vierten Mal
-er Kriegswinter an die Türe. Kaum je haben Sommer
und Herbst mit ihren reichen Gaben den Menschen auf
Erden so wenig Freude gebracht, wie in den letzten drei
Jahren, und niemals wurde der Winter so gefürchtet, wie
diesmal. Sollte doch dieser Sommer den Völkern des
Bieroerband» — so war ihnen versprochen morden— dir
Entscheidung im Weltkrieg bringen. Das Wort ist nicht
eingelöst worden. Die feindlichen Völker sind um eine
Erfahrung, sicherlich bi« bitterste im Lause dieses Krieges,
reicher, an Menschen und nie zu ersetzenden Gütetn aber
iirmer geworden. Srnau so nutzlos wie bei den zahlreichen
früheren Angriffen, ist auch in den Offensiven dieses Sommers
das Blut geflossen. Die Ziele der Engländer, Franzosen,
Russen und Italiener sind an keiner Stelle erreicht worden,
und ihre Regierungen versuchen, die mutlose Stimmung
ihrer Völker durch die Vertröstung mit der amerikanischen
Hilfe neu zu brleben. Sie werden sich nicht scheuen mit
ihren Bemühungen den letzten Neutralen in den Krieg
hineinzuhetzen, wie sie in der letzten Zeit in Spanien nach
tzriechlschrm Vorbild Aufstände in Volk und Heer zu ent¬
fesseln suchten. Aber ihr Tun ist sinnlos. Die Heere
Haigh's, Petain's und Ladorna's sind abgekämpft und
erschöpft, dte Truppen Kornilows zerüttet. Von Amerika
trennen uns der Winter, in dem unsereU-Boote ihr Werk
gegen England verrichten, und die unsicheren Wasser des
Atlantischen Meeres. Kein Wunder, wenn auch einsichtige
Kreise unserer Gegner erkennen, daß weiteres Blutvergie¬
ßen unnütz ist.

In Paris ist Kammer und Senat bis zum 18. Sept.
vertagt worden. Bis dahin hoffte Ministerpräsident Ribot,
die militärischen Ereignisse werden das geschwächte Kabinett
wieder festigen. Die Galgenfrist geht zu Ende und die
vereinigten Angriffe an der Westfront haben den Durch¬
bruch nicht erzwungen. Das an und für sich nicht lebens¬
kräftige Kabinett hat durch den Rücktritt des im Gerüche
bn Friedensfreundlichksit sichenden Innenministers Malvy

Dunkle Pfade.
Roman von Reinhold Ortmann.

821 (Nachdruck verboten.)
„Ich wüste auch nicht, weshalb du mich begleiten

wühlet , Muticr ! Den Weg in des Onkels Schlafzimmer
weiß ich ja ohne Führung zu finden ."

Er ging , und die Stadträtin beeilte sich, auf den Fuß¬
stützen au die Tür des Stübchens zu schleichen, in dem sie
Ediiha wußte . Auf wiederholtes Klopfen erst erhielt sie

l von drinnen Antwort ; aber als sie sich dann zu erkennen
^urde der Niegel zurückgeschoben und das junge

' -btadchen stand, noch völlig angekleidet , vor ihr.
. . „Vergib, wenn ich dich gestört have, mein liebes
Awd", sagte Frau Weickardt in jenem schmelzend zärtlichen
^on, den sie seit ihrem Eintritt in das Haus gegen Ediths
angeschlagen, „Es beunruhigte mich so sehr, daß du gar

-nrückkanist. Und dann wollte ich dir auch Mitteilen,
M »ritz dir sehr gern ein Wort des Trostes sagen möchte.

konnte nicht früher kommen, weil der Professor ihn
"nraiaus nicht fortlieb . Sie werden in der Klinik gar
wcht mehr fertig ohne ihn . Er sieht todmüde aus , der
arme Junge . Und er würde gewiß sehr traurig sein, wenn
er gehen müßte, ohne dich gesprochen zu haben."
y. ., "̂ ch werde ihn natürlich begrüßen , um ihm für seine
T̂ uuahme ^ danken", erwiderte Ediths in einem matten,
apathischen Ton , der Frau Weickardt sehr wenig gefiel.
»Wohin hast du ihn geführt , liebe Tante ?"

^gte die Stadträtin ihren Arm UM die
ichlanke Gestalt des jungen Mädchens.

"Er ist jetzt drinnen bei deinem Vater , mein Kind ",
MI - .  uiit bebender Stimme . „Und wir wollen seinen
n°si dem Entschlafenen nicht stören, den er so sehr

Wenn es dir recht ist, werden wir ihn drüben
im Wohnzimmer erwarten ."
iviin-ASa war mit allem einverstanden , was ihre
mütterliche Freundin von ihr verlangte . Ihre frühere

einen empfindlichen Stoß erlitten: die vielen Ministerbrra-
tungen lasten das erraten, zumal da auch die Stellung des
sozialistischen Munitionsministers Thomas durch oas Fest¬
halten seiner Partei an der Stockholmer Friedenskonferenz
erschüttert ist. Der rälsklhsfleT»d des Antimilitaristen
Almereyda, des Leiters des Bonnet-Rouge, hat in weilen
Kreisen des französischen Volkes die Urberzeugung erweckt,
daß das Schicksal des Landes in Händen liegt, die da»
an James verübte Verbrechen, wann es ihnen beliebt,
wiederholen. In Italien hat da« Volk nur noch Aug
und Ohr sür die wirtschaftlichen Nöte; ist doch die Bolks-
ernährung in größter Unordnung. Den Unmut hierüber
suchen die Regierungsmänner durch Siegesnachrkchten de»
Cadorna vom Isonzo zu betäuben. In Moskau haben
Kerenski, Korniloi» und Gehilfen das Volk und die Sol¬
daten beschworen, sich für das wilde Ziel der Entente
abermals einzusetzen. Das Ergebnis dieser Beschwörung
ist nicht so. wie es die feindlichen Wortführer gern wün¬
schen, spricht doch die„Times" mit unoerholener Unzufrieden¬
heit über die Moskauer Veranstaltung.

In dev unnötigen Streit über die Frage, ob man den
Reichstag nach Hause schicken soll, bringt das Schwert
Hindenburg's eine gute Lösung. Die große„Einheit«-
offensive" des Verbandes scheint aus dem toten Punkt an¬
gelangt zu sein. Die Engländer mühen sich seit ihrem
dritten vergeblichen Massenstoß in Flandern nur noch mit
vereinzelten örtlichen Vorstößen ab. Bei Verdun ist das
Bild nicht anders. Die Italiener rennen mit aller Macht
gegen den Monte Gabriele an. und im fernen Mazedonien,
wo gegenwärtig eine fast unerträgliche Hitze herrscht, rührt
sich Sarail wieder und schickt seine bunte Armee zu un¬
nützen Angriffen vor. Da platzt wie eine Bombe Luden-
dsrffs Bericht herein: Riga, die alte Hansestadt, der
Angelpunkt der russischen Nordsront, mit samt der wich¬
tigen Ostseefestung Dünamünde sind genommen, und liefert
uns den neuen Beweis, daß die deutsche Heeresleitung
noch immer eine erstaunliche Handlungsfreiheit besitzt, daß
die russische Front durch die riesenhaften Offensiven im
Westen und Süden nicht entlastet werden kann. Im Ge¬
genteil: Die Operationen nehmen ihren planmäßigen Fort¬
gang. Gerade jetzt, wo im Reichstag sich Verdrossenheit
zeig», die uns die Früchte unserer Stege bringen würde,
stehen unsere Armeen unerschüttert da. nicht nur in der Ab-

Erregung schien jetzt einer völligen Teilnahmslosigkeit ge¬
wichen zu sein. Ihre Bewegungen hatten etwas eigen¬
tümlich Mechanisches ; ihre Augen waren tränenlos und
ihr Blick mit seltsam leerem Ausdruck ins Unbestimmte
gerichtet.

Sie ließ es geschehen, daß die Stadträtin ihr mit
allerlei Kissen ein bequemes Plätzchen in der Sofa¬
ecke herrichtete und daß sie, als sie die jungen Glieder
wie in einem fieberhaften Frösteln erschauern sah, eine
seidene Decke über ihre Knie breitete.

Aber auf die Fragen der fürsorglichen Matrone hatte
sie nur einsilbige und zögernde Antworten , die deutlich
erkennen ließen , wieviel Anstrengung es sie kostete, sich zu
teilnehmender Aufmerksamkeit zu zwingen für das , was
um sie her geschah.

Fritz Weickardts Abschied von dem toten Herrn des
Hauses währte nach der unausgesprochenen Meinung seiner
Mutter ungebührlich lange . Minute auf Minute verrann,
und noch immer ließ sich der Klang seiner Schritte nicht
vernehmen . Was in aller Welt konnte ihn so lange bei
einer Leiche festhälten , während hier warmes , junges,
blühendes Leben seiner harrte!

Eine halbe Stunde ungeduldigsten Wartens — dann
endlich klappte draußen auf dem Gange eine Tür , und
langsam , viel langsamer , als es sonst ihres Sohnes Art
war , hörte die Stadträtin jemand über den Korridor auf
das Wohnzimmer zukommen. Sie sprang auf , um zu
öffnen, damit Fritz durch einen Wink oder durch ein ge¬
flüstertes Wort sogleich auf Edithas Anwesenheit 'I-orbereitet
sei. Aber sie vergaß ihre Absicht vor Bestürzung über den
verstörten und finsteren Ausdruck seines Gesichts , das ihr
während dieser kurzen halben Stunde um ein Jahrzehnt
gealtert erschien. „Um Gottes willen , Fritz, was " -

Ein gebieterisches Aufblitzen in seinen Augen machte
sie verstummen . Er hatte Ediths in ihrer Sofaecke erblickt
und ging auf sie zu. Mit unendlicher Zartheit ergriff er
die matt auf der Decke liegende weiße Mädchenhand und
führte sie an seine Lippen.

wehr, sondern auch in ehrlichem Kamps zu neuen Schlä¬
gen bereit.

Anders der Engländer, der bekanntlich das Vorrecht
gepachtet hat, sür die Rechte und Freiheit der Welt, be¬
sonders sür die kleinen Völker zu Kämpfen. In diesem
Sinn haben englische Seestrritkräste vor einigen Tagen in
dänischen Hoheitsgcwäsftrn blindlings mit Granaten aus
deutsche Handelsdampfer geschossen und sie auf Strand
gesetzt. Nach Schweden. Norwegen und Holland ist nun
Dänemark an die Reihe gekommen und hat dte klägliche
Rolle der Nelson-Iünger am eigenen Leib zu spüren be¬
kommen. Der Prozeß, der gegenwärtig gegen den früheren
Kriegsminister Suchomlinow und seinen Gehilfen, den
General Ianufchkewltsch in Petersburg geführt wird, wirst
auf die Entstehung des Welrkrieges und aus die Schuld¬
frage ein grelles Licht. Wie diese beiden Ehrenmänner die
russische Mobilmachung betrieben, wie sie den Zarenschwäch-
ling anlogen und gegen dessen Willen der Mobilmachung
ihren Laus ließen, wie sie den Zaren gefügig machten, wie
der deutsche Militärattache mit dem inzwischen berühmt
gewordenen russischen Ehrenwort betrogen wurden, das hat
aller Welt die furchtbare Klarheit gebracht, ws die Kriegs-
aststifter und Kriegshetzer sitzen. Uns wurde damit nicht«
Neues gesagt; denn wir wissen, daß der unmittelbare An¬
stoß zum Weltbrand von Petersburg ausging, wo man sich
durch England und Frankreich gedeckt wußte.

Und da stellt Wllsan, der angeblich die Weltgeschichte
studiert hat, sie aber aus den Kops stellen will, in der
Beantwortung der päpstlichen Fliedensnote die Behauptung
auf. Deutschland sei schuld am Kriege, er wolle die Welt
erobern, spricht von der rasenden brutalen deutschen Regierung
und versichert, daß das selbstlose Amerika keine Vergeltung
am deutschen Volke üben wolle. Wilson will aber sein
Schwert erst in die Scheide stecken, wenn Deutschland und
die Welt von den Hohenzollern befreit sind! Das ist Wil-
son's Antwort auf de» Papstes Friedensangebot. Diese
widerwärtige, mit Bösartigkeit und Scheinhelligkeit ver¬
bundene Ueberhebung des amerikanischen Präsidenten kann
in uns nur ein Gefühl des Ekel« «»«lösen. Wenn er aber
sich der Hoffnung hingibt. unsere Widerstandskraft von
innen heraus nach dem Muster der russischen Revolution
zu untergraben, — eine Torheit, auf dte er nicht zuletzt
durch die Haltung unseres Reichstags verfallen sein dürfte,

„Sei tapfer und standhaft , liebe Ediths ", sagte er,
und die Stadträtin meinte , einen Fremden sprechen zu
hören, so viel innige Weichheit war in dem Klang seiner
sonst etwas spröden und rauhen Stimme . „Dein Vater
ist allem irdischen Leid entrückt. Du aber brauchst noch
Mut und Kraft für die Kämpfe des Lebens . Darum
darfst du den Schmerz nicht Macht über dich gewinnen
lassen. Auch das Härteste, was uns trifft , ist nie so schwer,
daß ihm nicht noch Schwereres folgen könnte."

Frau Weickardt sagte sich in der Stille ihres Herzens,
daß dies zum mindesten eine sehr sonderbare Art sei,
Trost zu spenden. Aber es geschah am Ende nicht zum
erstenmal, daß ihr Sohn sich anders benahm , als die
Mehrzahl der Menschen sich in gleichem Falle benommen
haben würde , und es war doch immer das Rechte gewesen.
Sie kannte seinen Abscheu vor leeren Redensarten und sie
wußte , daß nie ein unüberlegtes oder gar ein verlogenes
Wort über seine Lippen kam. Gewiß hatte er also auch
diesmal seinen guten Grund , so und nicht anders zu der
gramgebeugten jungen Waise zu sprechen.

Ein schwacher Druck der kleinen, kühlen Hand war
Edithas einzige Erwiderung gewesen . Um ihre blassen
Lippen aber ging ein Zittern , das eher einem bitteren
Lächeln als verhaltenem Weinen glich. Daß es noch
Schwereres gab als den Tod eines geliebten Menschen,
sie hatte es ja cm diesem Nachmittag bereits erfahren.
Und sie glaubte sich jetzt so wohlvertraut mit allen Tücken!
und Grausamkeiten des unbarmherzigen Schicksals , daß
wahrlich niemand mehr zu kommen brauchte, um sie auf
neue, furchtbare Überraschungen oorzubereiten.

„Willst du dich nicht setzen, Fritz?" sagte die Stadt¬
rätin , da von seiten Edithas eine solche Einladung nicht
erfolgte . „Ich hoffe, du leistest uns noch ein wenig Ge¬
sellschaft!"

(Fortsetzung folgt .)



— so Muschi er sichg'wnltifi: die Ausspielung des deut¬
schen Volkes gegen seinen Kaiser wird ohne Wirkung bleiben.

Die Besatzung-Mächte haben mit den Polen kein
Glück. Der polnische Staatsrat ist zurückgetreten, angeblich
auf Grund einer militärischen Anordnung des Generalgou-
»rrneurso. Veseler. die das polnische Schützenkorps aus
der polnischen Wehrmacht entfernt und dem österreichisch¬
ungarischen Heere einoerleibte. Dies mag den äußeren An¬
laß gegeben haben. In Wirklichkeit sind die Gegensätze
aber tiefer. Die Ziele und Wünsche der Mehrheit des
polnischen Volkes und seiner Führer gehen auf ein wo¬
möglich aus Kosten der Mittelmächte vergrößertes Polen
mit dem Zugang zum Meer. Das ist natürlich ausgeschlossen.
Das Herz der Polen ist schwer zu gewinnen. Wir wissen,
daß ein Teil der polnischen Legion den Lid für den Kampf
gegen Rußland verweigerte und ihr Anführer Püsudskt
wegen hochverräterischerUmtriebe in Hast gesetzt werden
mußte. Schon vor Monaten mutzte die Warschauer Hoch¬
schule wegen des Streiks der Studenten geschlossen werden.
Dieses Zerwürfnis ist bedauerlich für beide Teile, für die
Mittelmächte, dis am 5. November vorigen Jahres an¬
scheinend von einer unrichtigen Voraussetzung ausgegangen
sind, für die Polen, für die die Wiederherstellung des alten
Königreichs Polen tn weite Ferne gerückt ist.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht«

»rsssr, H»»,t,uirtikr. 7. Sept. Amil. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen Front spielten sich zwischen dem
Houthoulsterwalde und Hollebeks wieder heftige Artillerie-
kämpse ab.

Morgens und abends griffen die Engländer nach
starkem Trommelfeuer unsere Siellungen nördlich der Bahn
Routers—Wern tn 4 Kilometer Breite an. Nach kurzem
harten Kampfe wurden sie überall zurückgeworsen. Der
Einsatz von 3 Divisionen zu diesen Angriffen, die den
Feind hohe Verluste kosteten, wurde durch Gefangene
bestätigt.

In den benachbarten Abschnitten drangen nach heftigen
Feuerstößeit englische Erdundungsabteilungen vor; auch sie
Hallen keinen Erfolg.

Bei Lens scheiterten frühmorgens Teilangrtffe des
Feindes verlustreich. *

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In mehreren Teilen der Aisnesront und in der Cham¬

pagne brieb die Kampstäiigkeit tagsüber lebhaft. Borseld-
gefechte brachten uns Gefangene ein.

Dis Arttllerieschiacht auf dem Sstufer der Maas wurde
bis in die Nacht hinein mit nur kurzen Unterbrechungen
fortgesühlt. Unser Vernichtungsfeuer gegen erkannte Bereit¬
stellungen von Sturmtruppen verhinderte im Fosses-Wolde
einen Angriff der Franzosen.

Südlich von Teaumoni drang ein württem-
bergisches  Regiment in die feindlichen Linien und
vertrieb die Besatzung im Handgranatenkawpf.

Badische Sturmtrupps brachen im Laurie re-Wald
ein und kehrten mit Gefangenen zurück.

S feindliche Flugzeuge warben i« Luftkampf,
«eitere S durch Abwehrfeuer zu« Absturz ge¬
bracht.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generafeldmarschakls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Riickznasbewerjuugeu der Russen»orböstlich

der untere» Düua dauerte« gestern a«. Unsere
Kavallerie kämpste erfolgreich mit feindlichen Nachhuten
südwestlich von Mitau und bei Neu K îpen (7S Klm.
östlich von Riga.)

Zwischen Lobrsee und Friedrichstodt hat der»eichende
Feind die Ortschaften in Brand gesteckt.

Die Beute i» Diiuamüude beläuft sich außer
viel Schießbedarf und Krieg- gerät auf 40 Ge-
schütze, davv» Hab. SS größeres Kaliber als IS en»

Bis zum Schwarzen Meer sonst keine großen Kampf¬
handlungen.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespasee Gefechte von

Streisabteilungen. östlich des Wardars lebhafte Fruertätigkett.
Der Erste Eenerslguarliermeiste: :

_ Ludendorfs.
Deutsche Erfolge irr West «r»d Ost.

Berlin, 6. September. WTB.
Bon - er flaudrifche« Front.

In der neuin seil einigen Tagen tobenden Artillerie-
schlacht in Flandern vermochten die Engländer bisher
trotz größter Massierung von Batterien nicht, die Feuer¬
überlegenheit zu erringen. Die ersten Insanterieangriffe,
die sie am Ab«nd des 5. Sept. der Artillerieschlacht folgen
ließen, führten zu einer schweren englischen Niederlage.
In der Gegend östlich Ppern hatte die britische Artillerie
ihr Feuer dreimal zum Trommelfeuer gesteigert. Dann
begannen um 10 Uhr englische Angriffe au« der Gegend
von Saint Julien. Zusammsngefaßies Feuer wies die

Sturmwellen bereits größtenteils vor den deutschen Stellun¬
gen ab. Was bis an die Gräben gelangte, wurde im
Nahkampf zurückgeworfen. Um 11 Uhr wiederholten die
Engländer ihre Angriffe mit dem gleichen Mißerfolg,

I « Oste«
ist an der kurländischen Front die deutsche Kavallerie durch
Sumpf und Wald der in Richtung auf Wenden adziehen-
den 12. russischen Armee auf den Fersen, während die
deutsche Flotte den Rigaischen Meerbusen deherrrscht.
Die stündlich steigende Beutezahl läßt die wachsende Be¬
deutung des großen deutschen Erfolgs bei Riga immer
deutlicher erkennen.

Bo « der 11. Jsonzoschlacht.
Wien, 7. Sept. WTB.

Aus dem Kriegspressequartier wird vom 6. September
gemeldet: Schrittweise drängten gestern in hartem Naßdampf
unsere Heldentruppen den Italiener vom Monte San
Gabriele. Mittags flüchtete er westwärts über Del und
kam in das Vernichtungsfeuer unserer Artillerie. Der
Feind zog erneut Verstärkungen heran und um 8 Uhr
abends stürmte er wieder, wobei er große blutige Verluste
erlitt. Ueberdies fingen wir 2 Offiziere und 100 Mann.
Tag und Nacht hagelte unterbrochen des Feindes schwere
Artillerie auf den Berg. In den Frühstundsn ward es
stärker. Auch aus Santa Catharina schweres Artllleriefeuer.
Angriffe auf Panowitz und Selo schlugen wir leicht ab.
Im Hermadaabschnttt hat tapferes und kühnes Zugreifen
unserer Truppen dem Italiener dis letzten Vorteile genom¬
men, die er bisher dort in der 11. Jsonzoschlacht errungen.
Kein Schritt Boden darf er sich nunmehr rühmen, im
Hermadaabschnttt gewonnen zu haben. Vergebens versuchte
der erbitterte Feind, im vollen Ansturm das Verlorene
wieder zu gewinnen. Artillerie und Handgranaten zer¬
schmetterten feine Angriffe. 160 Offiziere und 6300 Mann
blieben bisher dort tn unserer Hand.

Der Seekrieg.
U-Bootsersvlge.

Berlin. 6. Sept. WTB.
Amtlich wird milgeteilt: I « Atlantischen Ozean,

im Aermelkaual«ud i» der Nordsee habe« unsere
Unterseeboote wiederum 7 Dampfer mit LS SSV
Br .-Reg. To. vernichtet, darunter die englischeU-Boots-
falle „S " 8 (früher englischer Dampfer„Bala") einen un¬
bekannten Dampfer von etwa 400> To., der nach Aus-
sehen, nach Art der Bewaffnung und Scheinwerfer, sowie
nach dem gleichmäßigen Anzug ser Besatzung alsHilfs -
Kreuzer  angrsprochsn wurde, und einen englischen, be¬
waffneten, gesicherten, tief beladenen Dampfer.

Der Ches des Admiralstabs der Marine.
Angriff a«f die befestigte« Küstenplätze.

Berlin, 6. Sept. WTB.
Amtlich wird mttgeteilt:
1) Eines unserer Unterseeboote hat am 4. Sept.

abends den befestigten Hafeuplatz Scarborough an der
englischen Sstküste ausgiebig usit Granaten bkschossen.
Zahlreiche Treffer und Brandwirkung wurden einwandfrei
beobachtet.

2) In der Nacht vom 4. zum 5. Sept. haben Ma¬
rineflugzeuge Militärische Anlagen von Dünkirchen und St.
Pol mti insgesamt 2300 Kilogramm Bombm angegriffen.
Brände und Detonationen wurden beobachtet.

Der Chef de» Admirolflabs der Marine.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 8 September 1917.

Vom Nathans.
Gemrinderarsttzung vom 6. Sept. 1917.

Durch das Verbot der Holzversteigerungen ist es not¬
wendig, den dringendsten Bedarf an Brennholz  der
Einwohnerschaft planmäßig möglichst durchs Los zum An-
schlag zuzuweisen. Angemeldeter Bedarf ist 687 Um,
2775 Wellen, demgegenüber sind aber di« Ende dieses
Monat» in den Städtwaldungen aufbereitet und verfügbar
nur etwa 300 Km und 2500 Wellen. Die Anmeldungen
müssen demnach erheblich gekürzt werden. Zur Ausführung
der Brennholzverteilungwird eine Kommission bestimmt,
die au« dem Siadtvorstanb, dem Siadtpsteger und den
Semeinderälen Wettblecht und Lehre besteht. Dieselbe
Kommission mit Briziehung der hies. Kohlenhändler hat
auch die Kohlenoersorgung  durchzuführen. Aber
auch hier muß schon jetzt betont werden, daß bei den un-
genügrnben Zufuhren die Kohlenbedarssmeldungen zunächst
erhebt. Kürzungen erfahren werden.

Ein abgängiger Farren wurde zum Preis von
1700 Mk. 50 Psg. verkauft. Ersatz wird möglichst aus
dem Rottweiler Zuchtviehmarkt beschafft.

Durch die Senkung der Schlachiviehhöchstpreise ist eine
Stockung in der Ausbringung des Schlachtviehs durch bie
Metzger eingetreten. Großvieh ist fast gar nicht zu bekommen.
Die Metzger schlachten schwache, jüngere Tiere, deren Fleisch
zur Einlösung der Fleijchka ten eben leider nicht zureicht.
Der Handel mit Nutzvieh aller Art ist deshalb mitsamt
den Biehmärkten bis 30. Septbr. verboten worden. Bis
jetzt hat sich die Sache nicht gebessert, und es ist nach einer
Verfügung des K. Oberamts die Umlegung des Schlacht-
viehbedarss aus die Gemeinden und die Aufbringung durch
dieselben in Aussicht genommen. Der Gemeinderat richtet
an die beteiligten Landwirte die dringende Aufforderung,
schlachtreifes Vieh zum Höchstpreis freiwillig abzusetzen, da
sonst nach Lage der Dinge Enteignung nicht zu vermeiden

ist. Die Bestrebungen, für das Zug- und Ginstelloieh eben-
falls Preisbegrenzungen zu erreichen, scheinen trotz der Nach,
teile nicht mehr unbegründet. Verluste, die einzelne Land,
wirte durch die neue Preispolitik erleiden, sind bedauerlich
aber nicht zu umgehen; sie wären aber erträglicher, wenn
infolge der Senkung der Nutzoiehpreise wieder billiger ein-
gekauft werden könnte. Bei dieser Gelegenheit berührt der
Vorsitzende auch die „Fremdensrage" und betont, daß der
Mangel an Nahrungsmitteln, wie aus dem eben Ausge-
führten erhellt, nicht bloß aus die Fremden in Nagold zu.
rückzusühcen ist. Das beweist auch die Taisache, daß im
August das Seminar mit über 200 Versorgungsbrrechttgten
(also mehr als je hier Fremde waren) in Ferien abwesend
und aus der städt. Bersargung ausgeschieden war. Am
4. Septbr. waren hier anwesend in Gasthöfen und Pensionen
noch 38 Personen, bei Privatleuten 63, meistens verwandle
Kinder und Kranke, die zum Teil schon seit Jahren kommen.
Auf das Eingesandt im Gesellsch. 203 sei noch erwidert,
daß die Ortsbehörden gemäß Verfügung des stell». Gene¬
ralkommandos zu einer Untersagung des Aufenthalts am
Kurort nicht zuständig sind, ganz abgesehen davon, daß
ein Ausenrhaltsoerbot in der Oberamlsftsül allein unzweck-
mäßig gewesen wäre angesichts der Tatsache, daß in den
Bezirk«.Orten des Kommunaioerbands mindestens nicht we.
Niger Fremde find als hier. Die vorgestrige oberamiliche
Beifügung Hai ja nun abgeholsen. Im übrigen irrt sich
der Einsender, wenn er glaubt, die Beifügung im Gesell¬
schafter Nr. 155 sei nicht eingehalten worben. — Dom
Samstag, den 8. Sept. ab wird allwöchentlich aus dem
Vorflaüiplatz wieder ein Obstmarkt abgehalten, wobei die
von der Landesvsrsargungsstelle erteilten Vorschriften ein-
zuhalten sind. — Am2 Oktober feiert Gmeralseldmarschal!
von Hindendurg seinen 7S. Geburtstag. Aus diesem An¬
laß soll ihm für die Soldaten- und Marinehrime sowie für
die deutschen Kriegsgefangenen eine Stiftung überreicht wer¬
den. Aus der Stadikasse werden hiezu ISO Mk. rmwilligt.

Neformationsdauk.
„Jochim heraus, der Heiland ist da!" — Dieser alte

Spruch von Dr. Luther soll also mö gen bei uns wieder
neu werden, wenn wir für den Rsformationsbank unfern
Beitrag geben. „Jochim heraus, der Heiland ist da!" —
fröhlich Hot es Luther gesazt, als ihn der um seines Glau-
bens willen Vertriebene um eins Gabe ansprach, und ihm
den letzten Ioachimsialer seiner Kasse gegeben. Nicht zum
wenigsten deshalb wird« der letzte Ioachimsialer.in seiner
Kasse gewesen sein, weil so gar viele Bittsteller in seinem
Haust »o sprachen und Luther keinen unbeschenkt uno un-
bewirtet ziehen lassen konnte. Arme Studenten, vertriebene
Prediger, kranke Amtsgenossen. flüchtige Fürstinnen— alle
fanden sie bei ihm ein teilnehmendes Herz, eine offene
Hand. Den Wert ber Sparsamkeit wußte er wohl zu
schätzen; er nannte sie das beste Kapital. Aber in -einer
Wohltätigkeit und Freigebigkeit durfte sie ihn nicht hindern.
Wollten auch oft die eigenen Einnahmen zu so viel Aus¬
gaben nicht stimmen(Luther hat ja weder für seine Bor-
lesungen noch für seine Bücher jemals einen Pfennig ge¬
nommen), ängstlich oder gar geizig ließ er sich nie machen.
Lieber borgte er selber in ber Teurung Korn». um es „an
die Armen zu wagen", als daß er sie hätte Mgern lassen.
Eher mußten die Ehrengeschenke fürstlicher Freunde, ja sogar
die Patenpfennige seiner Kinder herhalten, als daß er einen
obgewiesen hätte, ber ihn in ber Not um etwas bat. „Sott
ist reich; er wird ein andere« bescheren" pflegte er zu sagen,
wenn man ihm wegen seiner unbegrenzten Freigebigkeit
Vorhalt machen wollte.

Können wir da Luthers Gedächtnis im Jubeljahr der
Reformation bester ehren als so, daß auch wir, ungeachiet
all der vielen Bitten unb Ansprüche, die sonst an unb ge¬
stellt werden, immer wieder frei und tapfer geben, wo eine
ernste Sache um unsre Unterstützung bittet, doppelt frei und
fröhlich, wo es sich um eine Gabe zum Besten unserer
Kirche handelt wie beim Resormationsbank? Denkmäler
aus Stein unb Erz hat Luther genug. Würde es sich
nur darum handeln, ihm wieder ein solches zu errichten,
dann hielten wir in der gegenwärtigen Notzeit unseres
Volkes unb unserer Kirche mit Recht zurück. Aber es
handelt sich barum daß Luther selber unser bleibt, daß die
Kraft und Leben spendende Wahrheit evangelischen Glau¬
bens, die Luther in schweren inneren Kämpfen errungen
und sie in heißen äußeren Kämpfen behauptet hat, nicht
bloß von uns festgehalten, sondern auch den kommenden
Geschlechtern wettergegebcn und in unserem Volksleben
noch mehr als bisher zur Geltung gebracht unb fruchtbar
gemacht wird. Das hat sein Recht mitten im Krieg. So
gut wie die Pflicht geben, alles zu -tun und willig alles
beizutragen um unfern tapfern Kriegern den Kamps für
unseres Volkes äußere Freiheit und Macht zu erleichtern,
s« gut geben wie die Pflicht mttzuhelfen, doß im neuge-
gefestigten Reiche kein Kamps der Geister unser evangeli¬
sches Bslk um sein Bestes bringt, um den Segen der Re¬
formation. um bie Lebenskräfte bes Evangeliums.

„Ich Habs zu Dienst getan ben lieben Christen und
zu Ehren einem, der droben sitzt, ber mir alle Stunden
so viel Gutes tut" — hat Luther gesagt»vn einer seiner
größten unb besten Arbeiten, die er unserem deutschen Volk
geschenkt hat, dem Werk ber Btbeiorrbeuischung. Als
einen Dienst für Christus und die Kirche hat er seine Ar¬
beit angesehen. Als einen Dienst für Christus und die
Kirche wollen auch wir unseren Betrag zum Resormations-
dank ansehen; einen Dienst, klein im Verhältnis zu dem,
was uns in der Reformation geschenkt würbe, auch wenn
unsere Gide groß wird.

x Reformationsdairkspende . Wie wir hören, st
bereits eine erste Spende mit hundert Mk. für den
sarmationsdank von einer Seite übergeben worden,
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r Verpflegung einzelner Militärpersoue ». Di«
Fleischkartenabgabean aus Srlbstverpflegungangewiesene
einzeln reisende Mililärperssnen bei den Bahnhoskomman-danluren, Stuttgart, Ulm, Heilbronn, Bietigheim und Crails¬heim ist wieder eingesührt und auf Inicmdsurlauber, diedie Ziklstalion nicht am gleichen Tage erreichen können,
ausgsdehut worden.

— Altensteig, 7. Sept. Bei dem gestern vor-
genommenrn Verkauf des städtischen Obsteswurde der Betrag von 2061 70 erlöst, bei einer
Schätzung von 147 Ztr. Es steht somit der Ztr. auf rund14 ^ gegen S88 ^ 60 ^ und pro Ztr. 5 ^ 40 2z imFahre 1916. _

Aus dem übtigerr WürtteMbeW.
— Stuttgart. Sestern Freitag vorm. V2II Uhr

ist der Reichskanzler Dr. Michaelis in Stuttgart eingetrss-sen, um dem König seine Aufwartung zu machen. In
seiner Begleitung befindet sich Oberleulnat0. Platlwitz. TerKanzler, der im Restdenzschloß Wohnung nahm, war mit¬tags beim König in Audirnz erschienen und zur Frühstücks-

tafel zugezogen worden, zu der euch MinisterpräsidentFreiherr Dr. v. Weizsäcker und der preußische Gesandte
Freiherrv. Seckendorff geladen worden.

Letzte Nachrichten.
Vümtlichr ttLÜ.

Die Hoffnung auf Japan.
Genf, 8 Sept. Drsh'b. Einer sranzöstschen Mel-düng zufolge, geht die Initiative des bevorstehenden großenPariser Kriegsrates der Entente von Amerika aus, dassls besonderer Protektor Rußlands eine führende Rolle

spielen wird, vbgieich dis Washingtoner Verhandlungen
mit Japan bisher kein greifbares Ergebnis haben, hoffen
doch die Amerikaner Frankreich zu kolonialen Zugeständ-
nissen bereden zu können, die Japan zu Hilfeleistungen inRußland bestimmen würden. Ernstliche Ententekreisehalte» de» Krieg für die Alliierte» verloren, wennes ihnen nicht gelingt, die Japaner zum Einsatzeines Millionenheeres zu bewege» (dr.)

Die ganze russische Ostseeküste bedroht.Zürich, 8 Sept. Drahtb. Der„Corriere della Sera"
Melder aus Petersburg: Man befürchtet, daß der Feind
nach Reval vorstößt. Mit der Alottenbafis Riga in

deutsche« Händen ist die ganze russische Ostsee-küßt- bedroht, (by.
Der Durchbruch in Livland.

Berlin , 8. Sept. Drahtb. Aus Kopenhagen meldetdie „Nalionalzettung" : Die)Peiersburger Telegr.-Agt. be¬richtet: Nach den letzent Mitteilungen von der Front, hatder Durchbruch in Livland eine Ausdehnung vonSO Werft erreicht.
China dem Abkomme» gegen eine» Sonder¬

frieden beigetrete».
Basel , 8. Sept. Drahtb. „Daily Mail" meldet,daß China am 2. September dem Londoner Abkommen

gegen den Abschluß eines Sonderfriedens beigetteten ist.
Die Kriegslage am Abend des 7. September

Berlin »7.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:Im Weste« starker Artilleriekampf nur vor Verdun.
In Livland ficht unsere Kavallerie in Fühlung mit

dem Feind.
Mutmaß!. Wetter am Sonntag «nd Montag.

Trocken, heiter, tagsüber warm.Kür »te Lchrtstleitun, verantworrltchK. O. Brau n.Druck». Verla« der B. W. Zatler 'sche« Buchdruckeret(Sari gatleri NagoldAm 10. September LS17 ist zufolge Ministertal Verfügungvom 23. August 1917 eine

gewerbl . Betriebszählung
^vorzunehmen. Die Erhebung umfaßt:

Handwerk, Industrie (auch Hausgewerbe und Heimarbeit),Baugewerbe, Handel jeder Art. Gast-Schünkwirtschasten, Hotels,Pensionen und dsrgl, Versicherungsgewerbe. Krankenkassen,Verkehrs- und Transporluniernehmungen, Theater-, Musik-und Schaustellungsgewekbe, Fischereien, Gärtnereien.
Die Erhebung geschieht durch Ausfüllung von Fragebogen, die den' Betriedsm hadern zu diesem Zweck durch Zähler zugestellt und von diesenam 12. Septemberw eder eingesanrmelr werden.
Die ZZHlunqsergebnisse müssen sich bei allen Betrieben aus den Stand!vom IS . Angnst oder um diesen Zeitpunkt herum beziehen. Betriebe,die am 10. September nicht mrhr in Tätigkeit sind, wohl aber am15. August noch in Betrieb waren, sind zur Ausfüllung vonE-chebungs-bogen im ganzen Umfang verpflichtet. Betriebsinhaber, die nicht in den

Besitz eines Fragebogens gelangen sollten, oder bei denen der ausgegebeneFragebogen nicht adgehoit wird, haben bis spätestens IS . Septemberdas Stadtschulthelßenamt davon in Kenntnis zu setzen.Jeder, auch der kleinste gewerbliche Betrieb hat einen Fragebogenauszusüllen. ebenso jeder Heimarbeiter oder Hausgewerbetreibende.Die Zählung dient keineswegs steuerlichen, sondern Kriegswirtschaft¬
lichen Zwecken von höchster Wichtigkeit, es ist daher vaterländische Pflicht,jedes Entgegenkommen zu zeigen.Widerwillig« oder Säumige werden nach § 18 des Hilfsdienst-
gesetzes unabsichtlich bestraft.

Nagold,  dm 6. September 1917.
Stadtschuttheifieuamt.

Bekanntmachung
»er ix. lnwikiWstliche, Gmmbsiids iRoweil).

Um Mißverständnissen zu begegnen geben wir
bekannt, daß der auf

Mittwoch, de»12. September
anberaumte _ _

Rottmiler ZbWehmrdt
mit Genehmigung der Fleischversorgungvstelle für Württemberg uniHohenzollern stattfindet. Der Vorstand:
_ Land erer.  Landesökonomierat.

welche bei der letzten Prüfung
Keinen Erfolg erzielten, sawtestmkige Sega-te junge Leute machen wir aus dä« in derVerkehrsSemten-SAe Göppingen

am1. Oktober beginnende Wintersemester aufmerksam.
Verlangen Sie Prospekt. Der Schulvorstand: H. vleterle.

Kaufe Samt -Reste
Aeidrusamt, Belvet , auch schmal liegend, evtl, auch Stücke für ganz«Kleider, gute Qualitäten, gegen Nachnahme.
, Bitte um kleine Probe oder genaue Beschreibung, Preis undQuantität

Sima Werder-Martin,München,
Briennerstraße 8.

Sommer Variete
ist in Nagold  eingeirassen und
gibt ab heute Abend8 Uhr
große Vorstellung,
außerdem Sonntag Nachmittag3 Uhr

Kinder-, Fremden - «nd
Fnmilien -Vorfteürmg.
Plätze für Erwachsene 50, 30.

25 und 20 Pfg. Kinder die Hälfte.
Um gütigen Besuch bittet

Eduard Mendel.

Hagebutten
rote, harte, kaust jedes Quantum
zu hohem Preis.
C. Maesdtt se». Rügold.

ik»sSÄ-

Ast - Berlins.
Die Gtadtgemeinde Nagold

bringt den städtisch. Obstertrag
aus'm atte» Wasen und an der
alt. Hverjettiugrr Steige, an der
Pollmariuger Straße, vom Wolfs-
verg an auswärts, sowie am Müller-
weg am nächste» Montag mor¬
gens von 8 Uhr au (Zusammen¬
kunft beim„schm. Adler"), denjrni-
gen in Hßwald- albe« uschmitt.
S Uhr und an der Schwandarfer
Kakstraße (Zusammenkunft am Tei¬
chelwaideck) nachmittags S Uhr
zum Verkauf.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.

Verloren
ging am Montag Abend den 31. 8.
1917 aus der Straße von Effrin-
ge« nach Rotfelde« von einemSoldaten ein
MWch mitM .SeldinW.

Im Notizbuch befinden sich mehrere
Adressen von Soldaten. Möchte den
ehrlichen Finder bitten, das Geld
auf der Exped. ds. Bl. abzugeben
gegen Belohnung.

Beste halblange

Speise-
Gelbrüben,
Z»1teri»Shm>
für Pferde besonders geeignet,

kann noch größere und kleinere
Posten abgebea und wollen Bestel¬
lungen sür den Winterbedarf alsbald
gemacht werden.

Tri. 77.
Nagold.

3—4 große gulerhallene

Most-
Giirstanden

sowie verschiedene, guterhaltene

M . Koch,
verkauft

Möbelschreinerei.
Nagold.

Setze eine fehlerfreie, gewöhnte

Mi»
samr sehr schönem

Mutterkalb
dem Derkauf aus

Gärtner Reule.

Allgemeine SrtÄrMenkasse RWld.
An die Arbeitgeber

und Kassenmilglieder!
Es ist in letzter Zeit wiederholt festgestrllt worden, daß Dienst¬boten und Arbeiter mit einem geringeren Lohn als dem tatsächlichbezogenen zu unserer Kaffe anqemeldet sind,- insbesondere werden Na¬turalbezüge, wie „Kleider, Schuheu. dergl.". bei der Anmeldung nichtberücksichtigt. Hiedurch entgeht den Versicherten im Erkrankungssallunter Umständen nicht nur ein höheres Krankengeld , sondern eswerden auch zu niedere Beiträge, zur Kranken- und Invaliden-Versicherung entrichtet.
Die Arbeitgeber und Dienstherrschaften müssen wir daherausfardern, die Rttgliedsanmeldungen fernerhin richtig und vollständigzu erstatten und sür Angemeldete, die mit Einschluß von Natural¬bezüge« und Teuerungszulage« einen höherena!« den angezeigtenLohn beziehen, alsbald Lohnveränderungsanzeige oorzulegin.Im Interesse der Versicherten ist es in gegenwärtiger teurer Zeitgelegen, sich bei uns bezw. unseren örtlichen Geschäftsstellen zu verge¬wissern. ob sie richtig angemeldei sind.
Diesfallsige vorsätzliche oder fahrlässige Verfehlungen des Anmelde-pflichtigen würden künftig zur Strafanzeige gebracht.Nagold, den4. September 1917.Vorfi-e»»er»es Vorstands: Verwalter:

Benz : Stv. : L. Lenz.Nagold.

Nächsten Sonntag den S. September rückt die

MM " gesamte Jeuerweßr
zu einer Haupt - Hebung  aus.

Antreten morgens7 /̂z Uhr beim Magazin in der Burgstraße.
Das Kommando.

Den verehrt. Airchen- und Gemeinde -Behörden
empfehle ich mich zur Lieferung von

Stahl -Glocken
als Ersatz für die abgenommenen Rirchenglocken.

Einige auf Lager befindliche Stahl -Glocken können
angesehen und gehört werden.

Friedrich Günther, Uhrmacher,
Nagold.

Abgespielte

8elisllplstt6n
unä Lrueb

werden zum vorgeschriebenen Höchst¬
preis von lVllc. 1.75  per an¬
gekauft.

IVlu8ilrtiau8 Ouilli
^rksUen LieUaiseU

krussdrüclce

Lebensstellung.
Alte Krankenkasse sucht überall
verkehrsgew. Personen
auch Dam., s. Mitgl.-Annahme,
Krankenkonirolleund Einkas-
fierer. Bersich.-Agent. bevor¬
zugt. Off. unter „Kranken¬
kasse" an Rudolf Mofse,
Frankfnrt a./M.

Nagold.

Wohnung
zu vermieten,

mit 2 Zimmem Küche, Keller und
Zubehör aus 1. OKI. oder später.

Gg. Helbling.
Nagold.

Auf sofort wird ein schönes
ruhiges

Zimmer
gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelled«. Bl.
Nagold.

hat zu verkaufen
Gottlieb Schühle, Holzhauer.



WkMtMSHinltz.
An unsere evangelischen Volksgenoffen!

Das RrfoktNüiiollsgedenkjahr 1917 findet dos deutsche Bold im
vierten Jahr seines härtesten Kamvse». Zu lauten Jubelfeiern ist jetzt
keine Zeit. Aber wenn irgend einmal im Verlaus einer vierhundert-
jährigen Geschichte, so hat in dieser Notzeit das evangelische Deutschland
tiefsten Grund, in unverminderter Dankbarkeit der Segensgüter der Re¬
formation zu gedenken.

Kein Mensch kann sagen, welche Wege im Aeußeren wie im In-
neren Gott unser Volk führen wird. Jedenfalls ist es nötig, aus ernste
Auseinandersetzungen, insbesondere aus Angriffe gegen christlichen Glauben
und christliche Lebensordnung gerüstet zu sein. Dazu brauchen wir mehr
als bisher geschlossenes Eintreten für die Geltung evangelischer Grund¬
sätze im Sesamtlebrn des Volkes. Mutigere Bezeugung christlicher Ge¬
danken in der Oesfentlichkeit vornehmlich durch Presse und Flugblatt,
bewußtere Beteiligung an den Fragen des Gemeinwohls. Schulung der
Kräfte zu tätiger Mitarbeit an den Ausgaben des Gemeinde- und Volks¬
lebens werden die Mittel sein, um die Kräfte des Evangeliums zum
Segen des Pater lande« mehr als bisher wirksam werden zu lasten.

Es find Wege beschritten, um in Anknüpfung an die im Frieden
mannigfach bewährte, im Krieg weiter entwickelte Arbeit des Eo. Preß-
verbände» diese Ausgabe ihrer Lösung entgegenzusühren. Soll es ge¬
lingen. so bedarf es dazu beträchtlicher Mittel.

Das Reformationsjubiläumwird in dieser schweren Zeit still und
ohne kostspielige Veranstaltungenverlausen. An Stelle feiernder Wolke
und erhebender Feste möge die dankbare Tat treten, die mithilft, für die
Zukunft, ihre Svrgen, Kämpfe und Nöte die Einrichtungen zu schaffen,
die geeignet find, die Kraft eoangelischer Frömmigkeit— soweit Menschen¬
werk das vermag— lebendig zu erhalten im breiten Strom des öffent¬
lichen Lebens, auch unter den erschwerten Bedingungen einer neuen Zeit!

Im Vertrauen aus den lebendigen evangelischen Sinn unserer
Glaubensgenossen wagen es die Unterzeichneten, mitten in der Kriegs
zeit zur Sammlung eines

Reformationsdanks
zum Schutz und zur Erhaltung der religiösen und sittlichen Werte

im öffentlichen Volksleben der Heimat

anfzusordrrn, besten Ertrag den geschilderten großen Ausgaben dienen soll.
Der Landesausschuß:

u. a. : Prälat v. Berg. Rektor Dietrich. Professor Lic. vr . Faut,
Prälat v . v. Hermann. Regierungsdirektorv. Hieber, Pfarrer A.
Hindern, Pfarrer Köhler. ProfessorH. Lang, Stiftsorganist,
Staatsrat v. Mosthas, Prälat o. Römer, Stadtdekan Ober¬
kirchenrat Traub. Präsidentv. Zeller, Ex;.
Obigem Aufruf treten wir für den Bezirk Nagold mit herzlicher

Empfehlung bet. Die Sammlung soll bei uns in Stadl und Land am
nächsten Sonntag stattfinden, und wir bitten die evangelischen Mitchristen,
hiebei ihrer Dankbarkeit für das teure Bätererbe aus den Reformation---
tagen freudigen und kräftigen Ausdruck zu geben.

Der engere Bezirksausschuß:
Obr.amlmann Kommerell. Seminarrektor Dieterle, Bolksschulrektor
a. D. Irtter, Dekan Pfletderer, Vorsitzender. Siadipsarrer vr .Schäk¬
rer, Kirchenpfleger Weitbrecht, in Nagold; Stadtpsarrer Hang,
StadipflegerC. W. Lutz, in Aliensteig; Stadlpfarrer Böller. Pro¬
fessor Elwert, in WNdberg; Stadtpfarrer Huppenbauer. Oberlehrer
Sagenbach, in Haiterbach: Pfarrer Morstatt in Esslingen; Pfarrer
Sigwart in Emmingen.

Der weitere Bezirksausschuß:
Bolksschulrektor Bachtel« , Verwalter Bauer. Reallehrer Bodamer,
Tuchmacher 3mm. Günther, Geometer Kapp, Sem.-Oberlehrer
Klunzinger. Sem.-Oberlehrer Köbele. Stadtschultheiß Maker. Rot¬
gerberW. Maier, Grmeinderat Raas, Kaufmann Herm. Reichert,
Mittelschullehrcr Sandler. Ldtgsabgeordneter Schaible, Schulrat
Schott, Prokurist Schumacher, WeinhändlerK. Schuon, Bern,.-
Aktuar Schwarzmaier, Missionar Seeger, Regtemngsrata. D. Walz,
Sem-Oberlehrer Weknbrenner. Buchdruckereibe fitz« Zaifer, sämtliche
in Nagold.

Oberreallrhrer Auer, Allenfielg. Pfarrer Bader, Enzlal. Haupt-
lehr« Betz. Altensteig-Dorf. Schultheiß Besieg, Oberschwandorf.
Oberamtsbaumwarl Bühl« , Walddorf. Schultheiß Broß, Böfingen.
Rechner Broß, Oberschwandorf. Schultheiß Dengler, Ebhausen.
Kirchenpfleger Dürr, Mindersbach. Darlehenskassenrechner Dutt.
Efllingen. Kirchenpfleger Grieshaber, Rohrdors. Schultheiß Groß-
Hans. Beuren. Kirchenpfleger Gutekunst, Schietingen. Schultheiß
Haizmann. Hochdors. Pfarrer Hall« , Walddorf. Schultheiß
Höhn. Effcingen. Kirchenpfleger Huzel, Enztal. Kaufmann
Kaltenbach. Egenhausen. Schultheiß Keller, Splelberg. Schultheiß
Kern. Gültltngen. Schulcheiß Killinger, Rohrdors. Schultheiß
Kübler. Ettmannrweil« . Stadtschuiihelßa. D. Krauß. Haiterbach
Anwalt Krauß, Alt-Nuisra. Schultheiß Krauß, Beihingen. Schult-
heiß Kugler. Iselshausen. Redakteur Laub. Altensteig. Pfarrer
Lempp. Sulz. Pfarrer Mast. Altensteig-Sorf. Hauptlehrer Messer,
Emmingen. Schultheiß Metzger. Simmnsseld. Pfarrer Müller
Hochdors. Fabrikant L. P . Rau. Wildberg. Pfarrer Reiff.
Böfingen. Pfarrer Rentschler, Rohrdorf. Oberlehrer Rentschler,
Wildberg. Schultheiß Rentschler. Walddorf. Hauptlehrer Reusch.
Gültltngen. Pfarrer Rietheimer, Rotfelden. Kirchenpfleger Roh,
Emmingen. Gemrinderat und Kirchengemeinderat Jak . Rothfuß,
Wart. Pfarrer Schaible, Wart. Schultheiß Schleeh, Ueberberg.
Pfaner Schmidt, Simmersseld. Fabrikant Ioh . Schöttle. Ebhausen.
Hauptlehrer Schwarzmaier, Berneck. Schuttheiß Schwemmte,
Fünfbronn. Schultheiß Seeg« , Altensteig-Dorf. K.-G.-R. Nlr
Seeg« , Ebershardt Schuttheiß Stöcking« , Rotfelden. Schultheiß
Bett« , Pfrondorf. Pfarrer Wall, Ebhausen. Schultheiß Walz,
Wenden. Gemeindepfleger Walz, Walddorf. Kirchenpfleger Walz,
Oberschwandorf. Stadtschultheiß Welk, Berneck. Pfarrer Md-
mann, Gtzltlingen. Schultheiß Wörn« , Sulz Pfarrer Zetter,
Spielberg. Schultheiß Ziegler, Schönbronn.

Suche sür meinen Dreschma
schmeubetrirb einen tüchtigen zu-
verlässigen

Arbeiter.
A Guhl » Ebhausen.

Nagold.

MWn gesucht
nicht unter 18 Jahren, da» schon
aedtent hat. Eintritt 15. Oktober
Frau Semiumektor Meierte.

Aus 1. OKI oder spät«

Zimmer-
MädchM

gesucht
nach Stuttgart zu einzelner Dame.
Gute Zeugnisse und Nähere» etnzu-
senden nach

VerneL,Oberes Schloß.

Mchen gesucht
Braves jüngeres Mädchen zu

Kindern gcsuch'.
Ernst Geugenbach,

Ltebeuzell.
Suche für sofort oder auf 1. OK!.

ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren für Küche
und Haushalt, event. auch Beihilfe
im Laden.

Frau 3oh . Saur,
Kaufmann,

Reckarwestheim
bei Besigheim.

SMkize
inflagoksn ruM.1.2ö

empfiehlt

LIK ZssLKKOlÄ.

Ksinigung8p88ts
(Krfatz für Schmierseife)

aeqen Marken

Leiksrixulver
gegen Marken

bei

8« »» LiiM.

Nagold , den 8. Sept.  fyf ?.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme anläßlich - es Verlustes unseres
lieben

Erwin
dankt innigst

Familie Larl Schwarzkopf.

Wildberg , den 7. September 1917.

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert machen wir Verwandten und Freunden die

>schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, gut« Sohn und Bruder

Willimlni
Seim Res.°3ns.'Regi. Nr. 1204. Komp.

bei einem Sturmangriff schwer verwundet und in einem Feld-
lazarett nach schwerem Leiden im Atter von 33 Jahren den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer die Eltern und Geschwister mit dessen
trauernder Witwe.

Familie Christian Ebner.
Stier,« v,v 188k 1878/71.

plwlüg. keäai-kaMst
KLU stets krisvb auk Laxer . aaob liekert
Lppsrste lecker kirma ra Lataioxxroi-
»so,m. 50/0 Red . i>. Larradix . salmeUstslls
O. Laoildäix ., Aaxolck.

Ev . Gottesdienst in Nagold
Am 14. Sonntag nach Trinitatis, den

g. September̂ 10 Uhr Predigt.
i/z2 Uhr Christenlehre(Söhne).
1/28  Uhr Kriegsbetstunde.
Mittwoch, den12. Sept. abends8 Uhr

Kriegsdetstunde.
Kath . Gottesdienst i» Nagold

Sonntag, 9. Sept. L Uhr Predigt und
Amt. IV2 Uhr Andacht.

Montag8Vz Uhr in Altensteig.
Gottesdienst der Methodisten

gemeinde in Nagold:
Sonntag, v. Sept. vorm. *,10 Uhr

Predigt. Abends8 Uhr Predigt.
Mittwoch abends8'/«Uhr Sedetstunde.

Effriugen , den 7. September 1917.

Todes-Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir die krautige Nachricht mit, daßj

daß unser lieber, guter Sohn und Bruder

Musketier im Res.-3ns.-Regt. Nr.120
am 23. August in schweren Kämpfen im Alker von 20 Jahren
fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Familie Jakob Ziegler.

Gündringeu , den 6. September 1917.

Todes -Anzeige.
Schmerzersüllt teilen wir Belwandien, Freunden und Be¬

kannten mit, daß unser innigstgeliebt« Sohn und Bruder

Wilhelm Wehrstein
MeroWer iu einem3us.-Regt..

Aupaöer des Kiferue» Kreuzes II . Klasse
und der Siköerue« Perdieussmedaille,

!im All« von 24 Jahren am 26. August auf dem Kampffeld von!
Berdun den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Traun
die Ettern:

3.Mhrftei», Msnliirin, ml Sk«
Cmzmlia ged. Kritzler md?SeschM«.
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